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Liebe Leserinnen und Leser, 
vor drei Jahren habe ich mich an dieser Stelle in den 
Ruhestand verabschiedet. Damals sprach ich vom 
unwiederbringlichen Ende meiner Geschäftsführer­
zeit. Nun, das zeigt einmal mehr: Es kommt häufig 
anders, als man denkt. Für ein Jahr wurde ich 
zurück „ans Steuer“ gerufen. Ein Jahr, das es in sich 
hatte. Angefangen mit einem Gesetzespaket, das 
der Bundesgesundheitsminister Schlag auf Schlag 
über die Kliniken ergossen hat über bundesweite 

Schließungsdebatten sowie Investitionsstau bis hin zur Corona­Pandemie, 
die unseren beruflichen wie privaten Alltag vor neue Herausforderungen 
gestellt hat. Dabei will ich aber auch die vielen positiven Aspekte nicht 
unterschlagen: die Zertifizierung mehrerer medizinischer Fachzentren 
und – ganz aktuell – die DIN EN ISO­Zertifizierung für das Gesamthaus 
sowie das Fortschreiten der Gespräche zur Zentrumsbildung mit der 
Uniklinik. Dazu die vielen dankbaren Patienten, die wir erfolgreich behan­
deln konnten, und die Anteilnahme, die uns nicht nur, aber besonders 
während der Corona­Zeit von Mitbürgern und anderen Akteuren der 
Region entgegengebracht wird. Besonders berührt hat mich die Einsatz­
bereitschaft, Offenheit und Freundlichkeit unserer Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter in diesen Monaten. Das alles werde ich in Erinnerung behal­
ten, wenn ich mich zum September 2020 endgültig in den Ruhestand 
verabschiede und die Geschäftsführung an Dr. Petra Bohnhardt übergebe.  

Ihr 
 
Knut Förster,  
Geschäftsführer KLINIKUM MAGDEBURG gemeinnützige GmbH
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Über 2.200 Kliniken wurden in der 
Vergleichsstudie „Deutschlands bes­
te Krankenhäuser 2020“ des F.A.Z.­
Instituts unter die Lupe genommen. 
400 von ihnen durften sich mit Veröf­
fentlichung Ende Juni über die Aus­
zeichnung freuen. Auch das KLINI­
KUM MAGDEBURG gehört in der 
Kategorie „Häuser mit 500 bis 800 
Betten“ zu den Besten – als eines von 
nur vier Krankenhäusern in Sachsen­
Anhalt. Das Ranking basiert auf der 

Zusammenführung sachlicher wie 
emotionaler Aspekte. Dafür werden 
zum einen die Qualitätsberichte der 
betrachteten Krankenhäuser ausge­
wertet, zum anderen ergänzende 
Daten aus Bewertungs­ und Befra­
gungsportalen (u. a. Weiße Liste,  
TK­Klinikführer) hinzugezogen. Im 
Ranking werden diejenigen Kranken­
häuser ausgewiesen, die zu den bes­
ten 25 Prozent ihrer jeweiligen Grö­
ßenklasse gehören.

iKMD gehört zu Deutschlands besten Kliniken



3AKTUELL

In der Oktober­Ausgabe werden 
wir dann ausführlicher über ihre 
Schwerpunktsetzung berichten. 
Dafür ist der neuen Geschäftsfüh­
rerin wichtig, sich durch Gesprä­
che ein umfassendes Bild zu ma­
chen. „Wenn man erkennen 
möchte, wo Handeln notwendig 
ist, muss man ein offenes Ohr ha­
ben“, nennt Dr. Petra Bohnhardt 
ihre Devise. In einem kommunalen 
Haus zu arbeiten, ist für sie nichts 
Neues. Von 2000 bis 2009 leitete 
sie in der Universitätsmedizin Ben­
jamin Franklin und der Charité Ber­
lin das Unternehmenscontrolling. 
Darauf folgte eine Tätigkeit in der 
„Vivantes GmbH Netzwerk für Ge­
sundheit“ in Berlin, ab 2015 war 
sie als Kaufmännische Direktorin 
im Universitätsklinikum Halle ein­
gesetzt. Derzeit steht sie in Diens­
ten des Ministeriums für Arbeit, 
Soziales und Integration des Lan­
des Sachsen­Anhalt. 

„Ich habe inzwischen eine Verbin­
dung zu Sachsen­Anhalt aufge­
baut“, sagt die 58­Jährige, die im 
brandenburgischen Strausberg ge­
boren ist. Neben Berlin, wo ihr fa­
miliärer Mittelpunkt ist, und Thü­
ringen, wo sie aufgewachsen ist, ist 
Magdeburg ein weiterer Lebens­
mittelpunkt geworden. Bewusst 
hat sie sich für die Tätigkeit in der 

Landeshauptstadt und vor allem im 
KMD entschieden. „Es ist ein attrak­
tives Haus mit einer langen Tradi­ 
tion und komplexen Strukturen“, 
umschreibt sie ihren neuen Arbeits­
ort. Das KLINIKUM MAGDEBURG 
hat aus ihrer Sicht eine wichtige Be­
deutung in der Gesundheitsversor­
gung der Stadt und ist auch wirt­
schaftlich gut aufgestellt. Deshalb 
lautet ihr klares Ziel: „Es ist wichtig, 
dass wir das Erreichte festigen.“ 
Gleichzeitig weiß sie, dass es immer 
wieder gesetzliche Veränderungen, 
also neue Rahmenbedingungen für 
Kliniken geben wird. Ihr Stand­
punkt: „Da muss man frühzeitig die 
Chancen und Risiken einschätzen 
und abwägen, wie die Klinikleitung  
darauf reagieren muss, damit das 
Haus für die Zukunft gesichert ist.“ 
Aus Erfahrung kennt sie die Heraus­
forderung, eine Balance zwischen 
den unterschiedlichen Interessen 
von Medizin, Pflege und Verwal­
tung zu erreichen. 

Dass ihr Amtsantritt mit der Coro­
na­Zeit einhergeht, stört sie nicht. 
„Ich fange zu einem Zeitpunkt an, 
zu dem schon Erfahrungen gesam­
melt wurden und ein gutes Krisen­
management besteht“, schätzt  

Dr. Bohnhardt ein. Nun könne man 
sehen, was gut gelaufen ist und wo 
nachjustiert werden müsse. Im 
Hinblick auf eine mögliche zweite 
Welle ist ihr wichtig, neben der 
bestmöglichen Versorgung auch 
für nicht COVID­19­Patienten, die 
Belastung für die Mitarbeiter im 
Blick zu behalten. Es gilt, gemein­
sam mit der Klinikleitung Möglich­
keiten eines Ausgleiches zu schaf­
fen. Für sich selbst schafft die neue 
Geschäftsführerin einen Ausgleich 
mit Sport sowie mit ihrer Familie. 
Sie ist verheiratet, Mutter einer 
Tochter und Oma einer Enkelin. 
„Ich versuche, vor allem viele Wo­
chenenden mit meiner Enkelin zu 
verbringen, weil sie mir auf ganz 
einfache Weise hilft, abzuschal­
ten.“ Sich selbst beschreibt die 
zierliche, aber selbstbewusste 
Frau als jemand, der an sich hohe 
Anforderungen stellt. Aber auch 
gerne in entspannter und lustiger 
Runde Zeit verbringt. Sie verfolgt 
ihre Ziele und hat immer ein offe­
nes Ohr. Ihrer sportlichen Natur 
treu bleibend sagt sie: „Ich werde 
nicht alles durcheinanderwirbeln, 
aber das notwendig Machbare 
umsetzen. Ich möchte mit meiner 
Mannschaft etwas bewegen.“

„Ich möchte mit meiner  
Mannschaft etwas bewegen“
Stadtrat und Gesellschafter­
versammlung haben ein­
stimmig die Bestellung von 
Dr. Petra Bohnhardt zum  
1. September 2020 als  
Geschäftsführerin des  
KLINIKUMs MAGDEBURG 
beschlossen. Wir stellen sie 
in dieser Ausgabe kurz vor. 

Dr. Petra Bohnhardt leitet ab September 2020 die Geschäfte des KMD.
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Fitter werden, dabei Spaß haben, 
die Komfortzone verlassen – und die 
eigenen Grenzen überwinden. Das 
ist nicht nur meine Motivation, son­
dern auch die meiner Mit­Läufer auf 
der „Mission Marathon“. Zehn „Pro­
banden“ sind wir, vom Schreibtisch­
täter über die Gelegenheitssportle­
rin bis zum ehemaligen Ruderer. 
Unser gemeinsames Ziel: die Teil­
nahme am Magdeburg­Marathon 
Ende Oktober. Zwei von uns neh­
men die volle Distanz (42,195 km) in 
Angriff, der Großteil – wie auch ich – 

hat den Halbmarathon avisiert. Mit 
dem coronabedingt verzögerten 
Start der Gemeinschaftsaktion von 
KLINIKUM MAGDEBURG und Volks­
stimme im Juni bleibt von den ge­
planten sieben Monaten Vorberei­
tungszeit noch gut die Hälfte. Es 
bangt mir etwas, gehört das Laufen 
doch nicht gerade zu meinen liebs­
ten Sportarten. 

Wie belastbar sind wir? 
Check­ups bringen Klarheit 

So langsam wird es warm unter der 
Maske, mit der meine Atemtätig­
keit und Atemgase gemessen wer­
den. Bereits seit einigen Minuten 
trete ich – mit EKG und Blutdruck­
messer verkabelt – unter den wach­
samen Augen von Kardiologie­Chef­
arzt Prof. Dr. Hendrik Schmidt und 
Oberarzt Dr. Michael Sudau in die 
Pedale des Ergometers. Stufenwei­
se wird die Belastung gesteigert. 
Spiroergometrie nennt sich die Un­
tersuchung, bei der die Leistungs­
fähigkeit von Herz, Kreislauf, Lunge 
und Stoffwechsel gestestet wird. 
Die Untersuchung bildet den Ab­
schluss einer ganzen Reihe von 
Tests, die wir Teilnehmer vor dem 
eigentlichen Start ins Training ab­
solvieren müssen. Bei ganz ordent­
lichen 200 Watt „erlösen“ mich die 
Medziner mit motivierendem Dau­
menzeig nach oben – ich darf jetzt 
loslegen! Noch zweimal wird sich 

Zehn ambitionierte Freizeit­
sportler haben sich im Juni 
auf ihren Weg zur Marathon­
teilnahme gemacht. Unter­
stützt werden sie dabei von 
einem engagierten ärztlichen 
Team unter Leitung von 
Kardiologie­Chefarzt Prof.  
Dr. Hendrik Schmidt. Mit von 
der Partie ist auch „KMD­ 
aktuell“­Redakteurin Claudia 
Heinrichs, die die Aktion im 
Selbstversuch begleitet.

Vorm Training ging’s zum Check­up mit Bluttest, Langzeit­EKG, Herzultraschall 
und Belastungstest. Dr. Michael Sudau gibt Läuferin Claudia Heinrichs sein Okay.

Anfang Juli starteten die zehn „Mission Marathon“­Teilnehmer ins individuelle 
Training. Immer freitags treffen sie sich zum gemeinsamen Lauf. Foto: privat

Klinikum und Volksstimme  
starten die Mission Marathon



das Prozedere im Verlauf der nächs­
ten Monate wiederholen, kurz vor 
dem Lauf und einige Wochen da­
nach. Wie werden sich unsere Wer­
te und die Körperzusammenset­
zung dann verändert haben? Eine 
Frage, die nicht nur uns Teilnehmer, 
sondern auch Prof. Dr. Schmidt und 
Dr. Sudau brennend interessiert. 
Die Initiatoren der „Mission Mara­
thon“ sind nämlich nicht nur Kar­
diologen und Sportmediziner, son­
dern selbst auch aktive Läufer.  

Straffes Trainingspensum 
und erste Erfolge 

Weiteres Mitglied unseres Betreu­
ungsteams ist Sportwissenschaft­
ler Prof. Dr. Kuno Hottenrott von 
der Uni Halle. Der Ausdauerexper­
te hat unsere Trainingspläne ent­
worfen. „Ein Mammutprogramm“, 
bescheinigt er uns im Webinar. 
Drei­ bis viermal pro Woche Lauf­
training stehen in meinem Plan. 
Dauerläufe mit stetig wachsender 

Zeitspanne und Intervalleinheiten, 
in denen das Lauftempo für einen 
bestimmten Zeitraum angezogen 
wird, wechseln sich ab. Mit Hot­
tenrott besprechen wir auch er­
gänzende Übungen zur Verbesse­
rung unserer Lauftechnik und 
Stabilität, ebenso die Bedeutung 
des richtigen Schuhwerks und 
Möglichkeiten, den Körper darauf 
einzustimmen, die gespeicherten 
Reserven abzurufen (Stichwort: In­
tervallfasten). Versöhnlich stimmt 
uns seine Botschaft, dass bewuss­
te Gehpausen auf der Langstrecke 
sogar Vorteile bringen können, ins­
besondere was Laufform und Mo­
tivation angeht. Die ist im Übrigen 
auch trotz des straffen Programms 
für die vor uns liegenden Trainings­
wochen bei allen unverändert 
hoch. Der Austausch beim freitägli­
chen Lauftreff und in der Whats­
App­Gruppe haben bereits deut­ 
liche Verbesserungen zu Tage ge­
fördert. Auch bei mir selbst sehe 
ich sie – auf der Waage, in puncto 
Kondition und Lauftempo. Die für 
mich überraschendste Verände­
rung aber ist: Ich habe echte Freu­
de am Laufen entwickelt, auch der 
„Lauf­Flow“ hat sich schon einige 
Male eingestellt. 
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KMD­Ernährungsmediziner Dr. Carl Meißner erklärt den Läufern, worauf sie bei 
Nährstoffzufuhr, Mineralstoffversorgung und Flüssigkeitshaushalt achten sollten.

Bestens ausgerüstet und laufhungrig: Beim Treffen im Druckzentrum Barleben überreichte Volksstimme­Chefredakteur 
Alois Kösters (5. v. r.) Teilnehmern und Team ihre neuen „Mission Matharon“­Laufshirts. Foto: Eroll Popova
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Lösungswort

Rätsel­Spaß – Raten Sie mit!

Wir gratulieren im August und September
zum 40­jährigen Jubiläum 
Kerstin Würdig Station A5.2 
Martina Langer Station C0.3  
Christiane John Station B1.2 
Helga Hayn Radiologie 
Heike Rose Station A4.1 
Almut Pfeffer ZIÜM 
Katrin Pötschke Radiologie 
Silvia Schreiber ZIÜM 
Elke Sand Zentraler Patientenempfang 
Ilona Matzdorf Endoskopie Urologie 
Margitta Rachow Endoskopie Urologie 

zum 25­jährigen Jubiläum 
Cornelia Flaschel Fachtherapie Arbeits­, Ergo­,  

Musik­, Kunst­ u. Suchttherapie KJP 
Alexandra Sergeeva Station B2.1 
Nadine Witzorke Station D1.1 
Tina Kutscher Anästhesiologie/OP­Management
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Musik kann viel bewegen. Dessen 
sind sich Nicole John und Nadja 
Benndorf sicher. Mit ihrem Verein 
Kinderklinikkonzerte organisieren 
die beiden Freundinnen seit 2011 
bundesweit Bandauftritte auf Kin­
derstationen und schenken den 
kranken Kindern und Jugendlichen 
sowie ihren Eltern damit Momente 
des Glücks und der Abwechslung 
im Krankenhausalltag. Eine „Ham­

meridee“, findet KMD­Geschäfts­
führer Knut Förster. Seit 2014 spie­
len die Kinderklinikkonzerte auch 
im Magdeburger Krankenhaus auf. 
„Vor allem die Begeisterung der 
Kinder ist mir in lebhafter Erinne­
rung geblieben“, berichtet Förster. 
Und so geht es nicht nur ihm. Alle 
rund 1.800 Beschäftigten des Klini­
kums wissen das Engagement der 
Ehrenamtler zu schätzen – und  

haben deshalb beim Bücherver­
kauf im KMD großzügig für den Ver­
ein gespendet. Stolze 1.251,30 
Euro kamen zusammen, die Knut 
Förster gemeinsam mit Ideengebe­
rin Cornelia Heller aus der Unter­
nehmenskommunikation im Juli 
den beiden Vereinsgründerinnen 
überreichen konnte. Den jungen 
Frauen stand die Überraschung ins 
Gesicht geschrieben. „Uns geht es 
wie vielen anderen Vereinen, die 
auf Spenden angewiesen sind“, er­
klärt Vereinsvorsitzende Nicole 
John. Die Spendenbereitschaft sei 
stark zurückgegangen. „Und für 
uns ist es jetzt, da wir coronabe­
dingt keine Konzerte veranstalten 
können, schwer, auf uns aufmerk­
sam zu machen.“ Umso größer war 
die Freude über die überraschende 
Finanzspritze aus dem Klinikum. 

Auch wenn derzeit keine Konzerte 
gespielt werden, von Langeweile 
ist bei den 26 Ehrenamtlichen kei­
ne Spur: Sie haben ein digitales 
Kinderklinikkonzert mit 19 Musi­
kern auf die Beine gestellt und pla­
nen das Jubiläumsjahr: 2021 feiert 
der Verein sein zehnjähriges Beste­
hen. 

Ob Johannes Oerding (o.), Wincent Weiss, Silbermond oder Revolverheld – alle 
waren sie schon beim Kinderklinikkonzert in Magdeburg. Foto: Andreas Lander

Finanzspritze für Kinderklinikkonzerte

„Ihr seid immer für uns da, jetzt haben wir etwas für euch.“ Mit diesen Worten 
übergaben Klinikums­Geschäftsführer Knut Förster und Cornelia Heller (M.) aus 
dem Bereich Unternehmenskommunikation das prall gefüllte Spendenglas an 
Nicole John (r.) und ihre Mitstreiterinnen Nadja Benndorf (2. v. l.) sowie Anna Lisa 
Dierking vom Verein Kinderklinikkonzerte.

Der Kinderklinikkonzerte e. V. 
verwandelt den Hubschrau­
berhangar am KMD regel­
mäßig in eine Konzertbühne. 
Stars wie Johannes Oerding 
und Silbermond waren hier 
schon zu Gast und haben  
für leuchtende Augen bei 
unseren jungen Patienten 
gesorgt. In diesem Jahr ist 
allerdings so einiges anders.



„Unser Schwerpunkt liegt, wie auf 
allen Palliativstationen, in der Be­
treuung krebskranker Patienten. Wir 
kümmern uns aber auch um Patien­
ten mit anderen lebenslimitieren­
den Krankheiten – wie COPD, kardio­
logischen oder neurologischen 
Erkrankungen – die unter starken 
Symptomen leiden“, erklärt Kahl, 
der seit 2010 die Klinik für Hämato­
logie, Onkologie und Palliativmedi­

zin am KLINIKUM MAGDEBURG lei­
tet. „Wir bemühen uns, ihre Be­
schwerden so zu verbessern, dass 
ihre Lebensqualität aufrechterhal­
ten bzw. wiederhergestellt wird.“ 
Häufig kommt es mit Fortschreiten 

einer Krebserkrankung zu starken 
Schmerzen, schwerer Atemnot, Un­
ruhe und Schwäche. Diese gelte es 
medizinisch zu lindern. Aber auch 
die psychosozialen und spirituellen 
Auswirkungen nehmen in der Pallia­
tivmedizin eine bedeutende Rolle 
ein. Denn Depressionen, existenziel­
le Ängste oder gar Todeswunsch 
sind nicht selten Begleiter einer 
schweren Erkrankung.  

Körper, Psyche und  
Umfeld als Einheit  

Speziell ausgebildete Psychoonko­ 
loginnen nehmen sich dieser Begleit­
symptome an, fangen die Betroffe­
nen auf, rücken die eigenen Ressour­
cen in den Vordergrund. Aber auch 
das Thema Ernährung ist essentiell, 
besonders für onkologische Patien­
ten: „Viele von ihnen möchten essen, 
haben aber aus verschiedenen Grün­
den keinen Appetit“, erläutert Kahl. 
„Wer aber wenig isst, wird schnell 
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Taucht der Begriff „Palliativ­
medizin“ auf, denken viele 
Menschen an „Sterbemedi­
zin“. Dabei geht es auf Pal­
liativstationen keineswegs 
nur ums Sterben. Sondern 
um die Möglichkeiten, die 
verbleibende Lebenszeit 
schwerstkranker Patienten 
mit Qualität und Würde zu 
erfüllen, wie Chefarzt Prof. 
Dr. Christoph Kahl zu erklä­
ren weiß.

Sozialarbeiterin Bärbel Reyher im Gespräch mit einer Palliativpatientin. Ziel des 
Aufenthalts ist es, die Krankheitssymptomatik so zu verbessern, dass die Patienten 
nach Hause zurückkehren bzw. eine weiterführende Therapie aufnehmen können. 

Palliativmedizin im KMD:  
Im Auftrag der Lebensqualität

Die Palliativstation gehört zu den Unterzeichnern der Charta zur Betreuung 
schwerstkranker und sterbender Menschen. Ansinnen ist es, die gesellschaftliche 
Auseinandersetzung mit den Phänomenen Sterben, Tod und Trauer zu fördern.
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immobil. Ein Teufels­
kreis.“ Deshalb erhalten 
die Patienten auf der Pal­
liativstation nicht nur 
Wunschkost, sondern 
auch individuelle Bera­
tung durch eine Ernäh­
rungsassistentin, die u. a. 
erklärt, wie sich eine 
Mahlzeit um Kalorien an­
reichern lässt. In Angele­
genheiten der Versorgung und Be­
treuung der Patienten nach dem 
stationären Aufenthalt wird der Sozi­
aldienst aktiv, zeigt Möglichkeiten 
auf und vermittelt.  

Betreuung von Patienten 
und Angehörigen 

„Palliativmedizin ist Teamarbeit“, 
unterstreicht Prof. Dr. Kahl. Das Pal­
liativ­Team am KMD ist mit Medizi­
nern, Psychoonkologen, Palliativ­
schwestern, einer Musik­ und einer 
Kunsttherapeutin, einer Ernäh­
rungsberaterin, der Physiotherapie, 
dem Sozialdienst und der Seelsorge 
breit und multiprofessionell aufge­
stellt. In der täglichen Besprechung 
kommen alle Mitglieder zusammen, 
beraten über patientenindividuelle 
Fortschritte und das weitere Vorge­
hen. „Im Unterschied zu anderen 
Fachrichtungen betrachten wir nicht 
nur die Patienten selbst, sondern 
beziehen das Umfeld – Angehörige 
und Freunde – ein“, erläutert Pallia­

tivmediziner Kahl. „So gibt es offene 
Besuchszeiten und die Möglichkeit 
zu übernachten. Zudem besprechen 
wir mit ihnen genau, ob und wie die 
Versorgung der Patienten zuhause 
erfolgen kann, versuchen auch alter­
native Optionen zu realisieren.“  
Dabei gelte es insbesondere, die An­
gehörigen nicht zu überfordern, 
Rücksicht auch auf ihre Bedürfnisse 
zu nehmen. Dazu gehört ebenfalls, 
Zeit für Abschied und Raum für Trau­
er zu lassen. Ein Drittel der Patienten 
verstirbt auf der Station. Neigt sich 
das Leben dem Ende zu, wird dies 
nicht hinausgezögert. Aber auch 
nicht forciert.  

Für den Abschied von „seinen“ Pa­
tienten hat das Palliativ­Team ein 
schönes Ritual gefunden: „Jeder ver­
storbene Patient bekommt von uns 
eine Rose. Diese sammeln wir und 
lassen sie gemeinsam zweimal im 
Jahr in der Elbe ‚frei‘“, erzählt Chef­
arzt Kahl. Das helfe auch dem Team 
im herausfordernden Umgang mit 
Tod und Trauer, helfe loszulassen 
und schaffe Raum für Neues.

Kontaktaufnahme 
über die Palliativmedizin­ 
Hotline unter 0391 791 66 61

i

Im Jahr 2017 bezog die Palliativstation am KLINIKUM MAGDEBURG neue Räumlichkeiten. Neben acht großzügig und 
freundlich gestalteten Patientenzimmern gehören auch ein Gemeinschaftsraum mit Garten und ein Raum der Stille dazu.

Ein multiprofessionelles Team betreut die Palliativpatienten. Geleitet wird es von 
Prof. Dr. Christoph Kahl (kl. Foto) und Oberärztin Dr. Annette Aumann (2. v. r.).
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„Strickdamen“ beglücken  
Neugeborene und Eltern  

Die frisch gebackene Zwillingsmama Jacqueline Hille  
freut sich über die süßen Babysachen, die ihr in der Kli­
nik für Frauenheilkunde und Geburtshilfe übergeben 
wurden. Gestrickt hat sie eine Frauengruppe aus dem 
Salzlandkreis. Bereits seit sieben Jahren bedenken die 
„Strickdamen“ unsere Geburtshelfer mit Decken, Müt­
zen, Jacken, Handschuhen und Socken aus liebevoller 
Handarbeit. Zweimal im Jahr besuchen sie das Klinikum 
und überreichen ihre wollenen Waren, die wir an die 
Neugeborenen und ihre Familien verschenken dürfen.

„Uns war klar, wir wollen helfen und dabei etwas Prag­
matisches bieten“, sagt Hendrik Alfter, Geschäfts­
führer der Oerlikon AM Europe GmbH mit Blick auf die 
Corona­Pandemie. „Deshalb haben wir uns entschie­
den, Schutzbrillen herzustellen und an verschiedene 
Einrichtungen zu spenden.“ Neben Feuerwehren und 
Altenpflegeeinrichtungen haben die Experten für 3D­
Druckverfahren mit Sitz in Barleben auch das KLINI­
KUM MAGDEBURG mit 1.000 Schutzbrillen bedacht. 
„Wir sind Ihnen für diese Unterstützung sehr dank­
bar“, so KMD­Geschäftsführer Knut Förster. Denn die 
persönliche Schutzausrüstung für medizinisches Per­
sonal (Mundschutz, Handschuhe, Kittel, Visiere oder 
Brillen) ist in Zeiten von Corona nicht nur extrem teu­
er geworden, sondern war gerade zu Beginn sehr rar.

1.000 Schutzbrillen aus dem 3D­Drucker fürs KMD

Auf zu neuen Ufern: Stefan Gerke 
(Klinik für Anästhesiologie, 2. v. l.) 
und Dr. Martin Münchhoff (Klinik 
für HNO­Heilkunde, Kopf­ und Hals­
chirurgie) sind im Juni zu Oberärz­
ten ernannt worden. Gerke wird 
die medizinische Verantwortung 
für die Organisation der Rettungs­
medizin übertragen. Münchhoff 
verantwortet künftig die Bereiche 
Rhinologie und Plastische Ästheti­
sche Operationen. Geschäftsführer 
Knut Förster (l.) und Ärztlicher Direk­
tor PD Dr. Fred Draijer gratulierten.

Neue Oberärzte für Anästhesie und HNO­Heilkunde ernannt

Hendrik Alfter (Oerlikon AM Europe) übergibt KMD­Chef 
Knut Förster die Schutzbrillen aus eigener Fertigung.
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Das KLINIKUM MAGDEBURG sucht 
nach Verstärkung im pflegerischen 
Bereich – und geht dafür neue We­
ge in der Bewerberansprache. Da 
aufgrund der Corona­Situation  
Berufs­ und Ausbildungsmessen 
größtenteils entfallen, lädt das 
KMD am 2. September 2020 in der 
Zeit von 9 bis 17 Uhr zum ersten 
Bewerbertag nach Olvenstedt ein. 
So können sich potenzielle Mitar­
beiter selbst ein Bild von der Ein­
richtung, den Aufgaben in den ver­
schiedenen Abteilungen und den 
künftigen Kollegen machen.  

Um die geltenden Hygieneregeln 
einhalten zu können, findet der 
Bewerbertag nicht im Haus selbst, 
sondern in Zelten auf dem Gelän­
de des Krankenhauses statt. Ge­
plant sind verschiedene Stationen, 
an denen sich Mitarbeiter aus Zen­
tral­OP, Kardiologie und Hygiene­
abteilung vorstellen und mit Übun­
gen präsentieren. Die zentralen 
Praxisanleiter sind als Ansprech­
partner für Ausbildungsinteres­

sierte ebenfalls vor Ort. „Wir wer­
den zudem Speeddatings mit un­
seren Kollegen aus dem Recruiting 
und der Pflege anbieten“, berich­
tet Ivonne Löwe, stellvertretende 
Personalleiterin. „Wenn Sie über­
zeugen, gehen Sie mit unserem 
‚Ja‘, also einem Arbeitsvertragsan­

gebot, wieder nach Hause.“ Damit 
beim Bewerbertag stets der Min­
destabstand gewahrt wird, mus̈sen 
sich Interessierte bis zum 26. Au­
gust anmelden. Nutzen Sie dazu 
einfach das Online­Formular unter: 
www.klinikum­magdeburg.de/ 
bewerbertag.

Klinikum lädt zum ersten Bewerbertag

„Komm zu uns!“, das sagen die Pflegekräfte im KLINIKUM MAGDEBURG. Vor 
allem im kardiologischen (Foto) und intensivmedizinischen Bereich sowie im 
Zentral­OP ist Unterstützung durch Azubis und erfahrene Pflegekräfte gefragt. 

Für Friedrike Wambach, Antje 
Schneegaß, Katharina Kehmeier, Ma­
rie­Sophie Wesche und Lisa Marscha­
lek (v. l., in der Mitte Ausbilderin  
Simone Fricke) begann im August ein 
neuer beruflicher Lebensabschnitt. 
Denn die fünf Frauen haben kürzlich 
ihre Ausbildung zur Operationstech­
nischen Assistentin (OTA) abge­
schlossen. Sie sind die ersten, die sich 
im KLINIKUM MAGDEBURG dieser 
Ausbildung gestellt haben, wurden 
aus 30 Bewerbungen ausgewählt.  

Da in der aktuellen Situation keine 
Abschlussfeiern stattfinden kön­
nen, wurde die Zeugnisübergabe 

im kleinen Rahmen im KMD organi­
siert. Wir sagen: Herzlichen Glück­
wunsch und viel Erfolg im Berufsle­

ben, das alle fünf frischgebackenen 
OTAs erfreulicherweise im KLINI­
KUM MAGDEBURG beginnen!

Erster OTA­Jahrgang schließt Ausbildung erfolgreich ab
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Um die Qualität in Krankenhäusern 
zu überprüfen, gibt es verschiede­
ne Möglichkeiten – sprich Zertifizie­
rungsverfahren. Das Zertifikat mit 
den höchsten Anforderungen und 
der international größten Aner­
kennung stellt die DIN EN ISO 
9001:2015 dar, die das interne Qua­
litätsmanagementsystem eines Un­
ternehmens auf Herz und Nieren 
prüft. Dabei werden im Bereich von 
Kliniken unter anderem Aspekte wie 
Patientensicherheit, fachbezogene 
Kompetenzen sowie Aus­ und Wei­
terbildung der Mitarbeiter, Doku­
mentation, Prozessorientierung und 
mehr betrachtet.   

Das KLINIKUM MAGDEBURG verfügt 
bereits seit dem Jahr 2000 über ein 
internes Qualitätsmanagementsys­
tem, um seine Struktur­ und Pro­
zessqualität kontinuierlich weiterzu­
entwickeln und so einerseits die 
Transparenz der internen Prozesse 
für alle Beteiligen zu erhöhen, ande­
rerseits Fehler zu vermindern bzw. 
zu vermeiden und – last but not  
least – die Patientenzufriedenheit  
zu steigern. Als extern sichtbares 

Zeichen für die geleisteten Anstren­
gungen hat sich das KMD in der  
Vergangenheit bereits mehrfach er­
folgreich der Zertifizierung nach KTQ 
gestellt, einem speziell auf das  
Gesundheitswesen zugeschnitten 
Zertifizierungsverfahren.  

„Nun haben wir es an der Zeit gese­
hen, uns mit neuen, weitergehenden 
Anforderungen auseinanderzuset­
zen. Auch als Vorarbeit für die Zertifi­
zierung weiterer medizinischer Fach­
zentren“, erklärt Susanne Braumann, 
die das Qualitätsmanagement am 
KMD seit 2017 leitet. „Wir haben uns 
für die Zertifizierung nach DIN ent­
schieden, da diese sehr stark prozess­
orientiert ist und einen großen Fokus 
auf das Thema Risikomanagement, 
sprich Patientensicherheit, legt.“  

Bereits Mitte 2018 begannen die 
Vorbereitungen für die Zertifizie­
rung. „Zu Beginn stand die Ausein­
andersetzung mit dem Anforde­
rungskatalog und wir haben 
geschaut: Was ist bereits umgesetzt 
und wo haben wir noch Handlungs­
felder“, erklärt Susanne Braumann. 

So wurde unter anderem das Steue­
rungsinstrument des Management 
Reports neu etabliert, das dazu 
dient, das vorangegangene Betriebs­
jahr Revue passieren zu lassen, die 
Zielerreichung zu kontrollieren und 
neue strategische Ziele für das Folge­
jahr abzuleiten. Weitere Anforde­
rung war auch die Durchführung re­
gelmäßiger interner Audits, etwa zur 
Prüfung der Umsetzung von Dienst­
anweisungen und gesetzlichen Rege­
lungen. „Dabei sehen wir Qualitäts­
manager uns als Partner, die das 
theoretische Know­how liefern und 
mit den Experten in den Kliniken und 
unterstützenden Abteilungen ge­
meinsam betrachten, wie Theorie, 
Anforderungen und Praxis überein­
stimmen bzw. wie ein Konsens ge­
funden werden kann“, erklärt Brau­
mann, die einst selbst den Beruf der 
Krankenschwester erlernt hat. Zu­
dem wurde begonnen zu prüfen, 
welche klinikinternen Prozesse sich 
standardisieren lassen, und begin­
nend Behandlungspfade entworfen. 
„Durch Behandlungspfade haben al­
le an der Behandlung beteiligten Be­
rufsgruppen vom Operateur bis zum 
Sozialdienst immer im Blick, was zu 
welchem Zeitpunkt von wem umzu­
setzen ist.“ Dabei werden die patien­
tenindividuellen Bedürfnisse aber 
nicht vergessen, versichert die Quali­
tätsmanagerin.  

Ist das KMD nun reif für die Zertifi­
zierung? Im Ergebnis der dreitägigen 
Prüfung vor Ort, dem Audit, kamen 
die externen Sachverständigen zum 
Schluss: Ja! Doch die Arbeit ist damit 
nicht getan: Jährliche Überwa­
chungsaudits prüfen die Umsetzung 
der unterbreiteten Verbesserungs­
vorschläge. Qualitätsmanagement 
ist eben ein kontinuierlicher Prozess.

Nach gut eineinhalbjähriger 
Vorbereitung und mehrtägi­
ger intensiver Begutachtung 
durch Auditoren stand im  
Juli fest: Das KLINIKUM 
MAGDEBURG wird als Beleg 
für sein ausgezeichnetes 
Qualitätsmanagement und 
hohe Prozessmaßstäbe 
erstmals nach der internatio­
nalen Norm DIN EN ISO 
9001:2015 zertifiziert. Was 
bedeutet das in der Praxis?

Geprüfte Qualität: KLINIKUM 
MAGDEBURG erhält DIN­Zertifikat

Susanne Braumann, Leiterin des 
Qualitätsmanagements am KMD
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„Die Berge, die vermisse ich schon 
sehr“, gibt Steven Kirchner mit  
einem Zwinkern zu. Geboren und 
aufgewachsen im Wintersportort 
Scheibe­Alsbach im Thüringer 
Wald, muss der Assistenz­
arzt noch ein bisschen 
warm werden mit der 
„platten“ Börde.  

Der Liebe wegen ist der 
30­Jährige aus Thüringen 
an die Elbe übergesiedelt: 
Magdeburg ist die Hei­
matstadt seiner Freundin 
Anni. Weiteres Argument 
für die Domstadt: In der 
Weiterbildung zum Fach­
arzt für Innere Medizin 
am KLINIKUM MAGDE­
BURG kann der frischge­
backene Vater seine bei­
den großen Leidenschaf­ 
ten – Sport und Medizin – 
gut verbinden. Kirchner 
ist nämlich einst selbst 
Leistungssportler gewe­
sen. Im zarten Alter von 
fünf Jahren stand er zum 

ersten Mal auf Skiern, versuchte 
sich zunächst im Langlauf und hat 
sich im Biathlon sogar einen Platz 
in der Junioren­Nationalmann­
schaft gesichert. Mehrere deut­

sche Meistertitel und Medaillen 
inklusive. Der Sprung in die Natio­
nalmannschaft der Herren blieb 
dem sympathischen jungen Mann 
zwar versagt, doch damit hadert er 

heute nicht mehr. „Schon 
in der Schule habe ich 
mich für Biologie, Anato­
mie und Medizin interes­
siert“, berichtet Steven 
Kirchner. „Und dement­
sprechend auf ein Medi­
zinstudium hingearbeitet, 
sollte es mit dem Sport 
nicht klappen.“ 

Eine Facharztrichtung zu 
wählen, war für Kirchner 
dann nicht schwer: Als 
Sportler sei für ihn die 
Auseinandersetzung mit 
dem Herz­Kreislauf­Sys­
tem besonders spannend. 
Zumal die Klinik für Kar­
diologie und Diabteologie 
am KMD über eine eigene 
Abteilung für Sportmedi­
zin verfügt. Klingt nach ei­
nem Treffer ins Schwarze.

Steven Kirchner hat die Skier 
gegen das Stethoskop eingetauscht

Die Klinik für Kardiologie 
und Diabetologie zählt so 
manchen ambitionierten 
Ausdauersportler zum 
Team. Seit April dieses 
Jahres gehört mit Assistenz­
arzt Steven Kirchner nun 
auch ein ehemaliger Biath­
let zur „Mannschaft“.  
Sport und Medizin – für den 
angehenden Internisten 
eine ideale Kombination.

Selbstständig und eigenverantwortlich handeln – das hat Steven Kirchner als 
Leistungssportler früh gelernt. Auch für die Arbeit als Arzt ist beides unabdingbar.

Mit dem Junioren­Nationalteam hat Steven Kirchner 
zahlreiche Wettkämpfe im mitteleuropäischen Raum 
bestritten und sich sogar für den IBU­Cup qualifiziert, 
die zweithöchste internationale Wettkampfklasse im 
Biathlon. Foto: privat
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In ihrem Gebiet gibt es mit der 
Othrichstraße 30 a/b (Neustädter 
Feld) sowie dem Bruno­Beye­Ring 
1/3 gleich zwei moderne Wohnanla­
gen des städtischen Wohnungsun­
ternehmens für die Generation 
65plus. „Dass das Wohnen mit stei­
gendem Alter mitunter beschwer­ 
licher wird und die Menschen Unter­
stützung benötigen, ist ganz klar. 
Doch selbst Menschen, die ab einem 
bestimmten Zeitpunkt auf Pflege  
angewiesen sind, müssen nicht 
zwangsläufig in ein Pflegeheim um­
ziehen“, macht Anja Mulkau deut­
lich. Dabei seien auch Wege aus der 
Vereinsamung gefragt. Schließlich le­
ben mit zunehmendem Alter auch 
immer mehr Menschen allein. 

Beispiel Othrichstraße 30 a und b: 
Dort gibt es im parkähnlichen Umfeld 
mit viel Ruhe und Grün eben nicht 
nur barrierearm ausgebaute Woh­
nungen für ältere Mieter*innen mit 
entsprechenden Größen, sondern 
auch einen Mietertreff als zentralen 
Anlaufpunkt. In Zusammenarbeit mit 
den Maltesern betrieben, genießen 

Die Wohnungsbaugesell­
schaft Magdeburg (Wobau) 
entwickelt seit vielen Jahren 
erfolgreich Konzepte für das 
Wohnen in den eigenen vier 
Wänden bis ins hohe Alter. 
„Wir wollen unserer älter 
werdenden Mieterschaft 
gerecht werden und attrakti­
ve Wohnformen entwickeln 
sowie zwischenmenschliche 
Beziehungen in den Wohn­
quartieren fördern“, sagt Anja 
Mulkau, Leiterin der Wobau­
Geschäftsstelle Nord.  

die Bewohner*innen in „ihrem“ Treff 
Geselligkeit, Kultur und Kontakte 
durch zahlreiche Veranstaltungen. 
Sie starten gemeinsame Freizeitakti­
vitäten oder finden einfach ein offe­
nes Ohr bei alltäglichen Sorgen und 
Nöten. Praktische Hilfe vermittelt da­
bei auch das Sozialteam der Wobau, 
das aktiv den Kontakt zu den Mie­
ter*innen sucht. Der Stadtteil bietet 
mit Ärzten und Einkaufsmöglichkei­
ten in fußläufiger Entfernung ebenso 
beste Voraussetzungen. 

Beispiel Bruno­Beye­Ring 1 und 3: 
Dort sind im Rahmen eines Modell­
projektes selbstbestimmtes Woh­
nen, ein Alten­ und Service­Zentrum 
sowie ambulant betreute Wohn­ 

gemeinschaften (mit Betreuung 
rund um die Uhr) in einer modernen 
Wohnanlage zu finden. „Bei der Kon­
zeption stand die Frage im Raum: 
Wie wollen wir im Alter wohnen?“, 
so Anja Mulkau: „Selbst die Einraum­
wohnungen sind z. B. so eingerich­
tet, dass Schlafbereich und Küche je­
weils abgetrennte Bereiche bilden.“ 

Mit der Trennung von Wohn­ und 
Schlafräumen auch in den kleinsten 
Wohnungen ab 33 Quadratmetern 
sei ein Wunsch vieler Wohnungs­ 
interessenten aufgegriffen worden. 
Diese können bei eintretendem Pfle­
ge­ und Betreuungsbedarf auch je­
derzeit Unterstützungsangebote in 
Anspruch nehmen. Das Alten­ und 
Service­Zentrum der Volkssolidarität 
hat derweil im Bruno­Beye­Ring 3 im 
Erdgeschoss modern ausgestattete 
Räume eingerichtet. „Mit seinen 
vielfältigen Angeboten an Begeg­
nung, Beratung, Unterhaltung und 
Unterstützung im Alltag passt das 
Zentrum wunderbar in das Quar­
tier“, hält Anja Mulkau fest. 
Infos: www.wobau­magdeburg.de

Auch in den eigentlichen Einraumwohnungen ab 33 Quadratmetern lassen sich 
getrennte Wohn­ und Schlafbereiche einrichten, wie hier in der Wobau­Senioren­
anlage im Bruno­Beye­Ring 3 zu sehen. Foto: agentur presstige

Ausgereifte Wohnkonzepte  
für die reife Generation

Kontakt für  
Mietinteressenten:  
Wobau­Geschäftsstelle Nord 
Moritzstraße 1 ­ 2 
Tel.: 0391 610­4130 
E­Mail: mietanfrage­nord@ 

wobau­magdeburg.de

i
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Cafeteria & Bäckerei 
Montag bis Freitag 6 bis 20 Uhr, Wo­
chenende und feiertags 6 bis 18 Uhr.  

Fernsehapparat/Telefon 
Patienten können kostenfrei ins 
deutsche Festnetz telefonieren und 
fernsehen. Aus hygienischen Grün­
den ist die Nutzung eines persönli­
chen Kopfhörers angezeigt. 

Fernsprecher/Post 
Öffentliche Fernsprecher und Brief ­
kästen stehen im Eingangsbereich.  

Geldautomat 
Im Foyer neben dem öffentlichen 
Telefon finden Sie einen Automaten. 

Getränkeautomat 
Auf der Wartefläche der Notfall­ 
und Fachambulanz. 

Ihre Anregungen 
Ihre Meinung und Kritik ist uns  
genauso wichtig wie Ihre Zufrieden­
heit. Sprechen Sie uns daher direkt 
an: Tel. 0391 791­2026 oder per  
E­Mail an qualitaetsmanagement@ 
klinikum­magdeburg.de. 

Internet 
Kostenloser Internetzugang mit ei­
genem Laptop ist möglich. 

Kantine 
geöffnet für jedermann 
Mo. bis Fr. 8.00 bis 10.00 Uhr 
und 11.30 bis 13.30 Uhr 

Parken 
Kurzzeitparkplätze für Notfälle fin­
den Sie vor der Notaufnahme. Es 
gibt 700 Besucherparkplätze ent­
lang der Birkenallee (kostenpflich­
tig, 1 € pro Stunde, 6 € Tageskarte). 
Die ersten 30 Minuten sind kosten­
frei. 

Physiotherapie 
Rezepte für physiotherapeutische 
Maßnahmen können im Klinikum 
eingelöst werden. Die Physio­ 
therapie mit umfangreichem The­
rapiespektrum ist zugelassene  
Praxis für alle Kassen und Privat­
versicherte.  
 
Sie bietet darüber hinaus  
verschiedene Präventionskurse  
siehe www.klinikum­magdeburg.de 
(Teilerstattung der Kosten über 
Krankenkassen ist möglich). 

„Offenes Atelier“ 
Das „Offene Atelier“ lädt Mitarbei­
ter und Patienten jeden Dienstag 
von 15.30 bis 17.30 Uhr ein. 
Infos: Tel. 0391 791­34 67/­68  

Raum der Stille 
Der Raum der Stille (am Ende der 
Magistrale) kann von Patienten 
und Angehörigen jederzeit genutzt 
werden.  

Patientenfürsprecher 
Sie haben Anregungen, Lob oder 
Kritik bezüglich Ihres Aufent­ 

halts in unserem Klinikum? Der 
unabhängige Patientenfürspre­
cher Ferdinand Pretz unterstützt 
Sie gern. Für persönliche Gesprä­
che steht er immer mittwochs  
von 10 bis 12 Uhr in Raum A131.2 
zur Verfügung. Sie können den  
Patientenfürsprecher auch per  
E­Mail erreichen:  
patientenfuersprecher@klinikum­
magdeburg.de. 

Seelsorge 
Unsere Klinikseelsorger Frau Ra­
benstein und Herr Marcinkowski 
sind unabhängig von einer Kir­
chenzugehörigkeit für alle Patien­
ten, Angehörigen und Mitarbeiter 
telefonisch unter 03 91 7 91­20 79 
zu erreichen.  
 
Gerne vermitteln auch die Pflege­
kräfte einen Kontakt oder Sie kön­
nen eine Nachricht im Briefkasten 
im Eingangsbereich hinterlassen. 
 
Bei religionsgebundenen Anliegen 
kontaktieren Sie bitte unsere Infor­
mation unter Tel. 0391 7 91­0. 

Servicepaket 
Ein Servicepaket mit den wichtigs­
ten Utensilien für Ihre persönliche 
Hygiene (Handtuch, Wasch lappen, 
Duschbad, Zahnbürste usw.) stellt 
das Klinikum Patienten bereit, die 
unvorbereitet ins Krankenhaus 
müssen. Wenden Sie sich dafür bit­
te an das Pflegepersonal.

KLINIKUM MAGDEBURG gemeinnützige GmbH 
Birkenallee 34, 39130 Magdeburg



Klinik für Frauenheilkunde und Geburtshilfe 
Prof. Dr. med. habil. Holm Eggemann 
Tel.: 03 91 791 36 01 Fax: 36 03 
Gynaekologie@Klinikum­Magdeburg.de 
 
Klinik für Neurologie 
Dr. med. Hartmut Lins 
Tel.: 03 91 791 46 01 Fax: 46 03 
Neurologie@Klinikum­Magdeburg.de 
 
Klinik für Psychiatrie und Psychotherapie 
Prof. Dr. med. Wolfgang Jordan 
Tel.: 03 91 791 34 01 Fax: 34 03 
Psychiatrie@Klinikum­Magdeburg.de 
 
Klinik für Kinder­ und Jugendpsychiatrie 
Prof. Dr. med. Hans­Henning Flechtner 
Tel.: 03 91 791 33 01 Fax: 33 03 
KJP@Klinikum­Magdeburg.de 
 
Klinik für Neurochirurgie und  
Wirbelsäulenchirurgie 
Dr. med. Werner EK Braunsdorf 
Tel.: 03 91 791 47 01 Fax: 47 03 
Neurochirurgie@Klinikum­Magdeburg.de 
 
Klinik für Hals­, Nasen­, Ohrenheilkunde, 
Kopf­ und Halschirurgie 
Dr. med. Christian Koch 
Tel.: 03 91 791 45 01 Fax: 45 03 
HNO@Klinikum­Magdeburg.de 
 
Klinik für Plastische, Ästhetische  
und Handchirurgie 
Dr. med. Bchar Ibrahim 
Tel.: 03 91 791 49 01 Fax: 49 03 
PLCH@Klinikum­Magdeburg.de 
 
Klinik für Urologie/Kinderurologie 
Dr. med. Rainer Hein 
Tel.: 03 91 791 39 01 Fax: 39 03 
Urologie@Klinikum­Magdeburg.de 
 
Klinik für Kinder­ und Jugendmedizin 
Dr. med. Matthias Heiduk 
Tel.: 03 91 791 35 01 Fax: 35 03 
Kinderklinik@Klinikum­Magdeburg.de 
 
Institut für diagnostische und  
interventionelle Radiologie 
Dr. med. Ulf Redlich 
Tel.: 03 91 791 37 01 Fax: 37 03 
Radiologie@Klinikum­Magdeburg.de

Klinik für Allgemein­ und Viszeralchirurgie 
Prof. Dr. med. Karsten Ridwelski 
Tel.: 03 91 791 42 01 Fax: 42 03 
Viszeralchirurgie@Klinikum­Magdeburg.de 
 
Zentrum für Unfallchirurgie  
und Orthopädie 
Klinik für Unfallchirurgie 
PD Dr. med. habil. Fred Draijer 
Tel.: 03 91 791 44 01 Fax: 44 03 
Unfallchirurgie@Klinikum­Magdeburg.de 
 
Klinik für Orthopädie II 
PD Dr. med. habil. Jörg Franke 
Tel.: 03 91 791 52 01 Fax: 52 03 
Ortho@Klinikum­Magdeburg.de 
 
Klinik für Gefäßchirurgie 
PD Dr. med. habil. Jörg Tautenhahn 
Tel.: 03 91 791 43 01 Fax: 43 03 
Gefaesschirurgie@Klinikum­Magdeburg.de 
 
Klinik für Kardiologie/Diabetologie 
Prof. Dr. med. Hendrik Schmidt 
Tel.: 03 91 791 53 01 Fax: 53 03 
Kardiologie@Klinikum­Magdeburg.de 
 
Klinik für Gastroenterologie 
Dr. med. Thomas Gottstein 
Tel.: 03 91 791 54 01 Fax: 54 03 
Gastroenterologie@Klinikum­Magdeburg.de 
 
Klinik für Hämatologie, Onkologie  
und Palliativmedizin 
Prof. Dr. med. Christoph Kahl 
Tel.: 03 91 791 56 01 Fax: 56 03 
Onkologie@Klinikum­Magdeburg.de 
 
Klinik für Anästhesiologie und 
Schmerztherapie 
Dr. med. Christiana Hesse 
Tel.: 03 91 791 31 01 Fax: 31 03 
Anaesthesiologie@Klinikum­Magdeburg.de 
 
Klinik für Intensivmedizin 
Prof. Dr. med. Martin Sauer 
Tel.: 03 91 791 31 01 Fax: 31 03 
Intensivtherapie@Klinikum­Magdeburg.de 
 
Klinik für Notfallmedizin 
Dr. med. Stephan Singöhl 
Tel.: 03 91 791 32 00 
Notfallmedizin@Klinikum­Magdeburg.de


